
„… damit wir frei handeln …“
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Heute  Morgen  fand  ich  in  der  Schriftlesung  des  Tages  ein
abschließendes Gebet, aus dem ich gerne zitieren möchte:

„Guter Gott, es fällt uns nicht immer leicht, die richtigen
Entscheidungen zu treffen. (…) Manchmal stellen wir uns auch
die Frage, wie viel an Einsatz uns etwas wert ist oder ob wir
doch lieber alles seinen gewohnten Gang gehen lassen (…).
Steh du uns mit deinem Heiligen Geist bei, damit wir uns
gestärkt spüren und frei handeln. Amen.“
(Verfasser*in unbekannt, Quelle: TE DEUM, 12.2020, S. 185)

Dieses Gebet nimmt meines Erachtens genau die missliche Lage
auf, in der sich momentan viele Seelsorger*innen befinden, die
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in  diesen  Tagen  entscheiden  müssen,  ob  nun
Präsenzgottesdienste angeboten werden oder mindestens bis zum
Ende des staatlichen Lockdowns ausgesetzt werden?

In dieser Phase befinde ich mich persönlich auch, da ich aus
einer  Gewissensentscheidung  heraus  die  Durchführung  von
Präsenzgottesdienste für unverantwortlich halte.

Ich habe eine Entscheidung für mich getroffen, die in vielen
Gesprächen mit Teamkollegen und Gottesdienstteilnehmer*innen
gefallen ist.

Es gibt Entscheidungen, die wir uns nicht abnehmen lassen
können, die wir nicht delegieren können und die auch andere
für uns nicht entscheiden können, weil diese Entscheidungen
zutiefst mit dem eigenen Gewissen verknüpft sind.

Und das Gewissen ist – wie auch kirchliche Dokumente (nicht
zuletzt  das  II.  Vatikanische  Konzil  sagt),  die  höchste
Entscheidungsinstanz.
Die höchste Urteilsinstanz aber ist Gott allein. Er schaut auf
das Herz, erschaut auf unseren wirklichen Beweggründe und ob
sie aus Liebe erwachsen sind.

Ich vertraue deshalb auf die gnädige Beurteilung Gottes.
Und  das  macht  mich  innerlich  frei,  wenn  auch  nicht  ohne
Konflikt.

Pforte
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(Gerd Wittka, August 2020)

Die Maske
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Die Maske
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abnehmen,
aber nicht,
um mich nicht mehr verstecken zu müssen;
nicht,
um ich selbst sein zu können.

Die Maske
abnehmen,
um freier atmen zu können.
Den tiefen Atemzug wieder
genießen können.

Die Maske
abnehmen –
freier sein.
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Klarheit

Evangelium: Mt 5,17-37
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Das Evangelium vom 6. Sonntag im Jahreskreis des Lesejahres A
ist eine echte Herausforderung, besonders für eine Person, die
darüber zu predigen hat.
Es ist die Klarheit und Eindeutigkeit und zugleich der hohe
Anspruch, der in diesem Ausschnitt aus der Bergpredigt zu Tage
tritt.
Dieser  Text  ist  einer  der  neutestamentlichen  Texte,  die
deutlich macht, dass christliche Ethik nicht die Ethik des
Alten  Testamentes  aufhebt,  sondern  sie  sogar  nocht
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perfektioniert.  Die  Folge  ist,  dass  christliche  Ethik  zum
Beispiel nicht bei der Beachtung des Dekalogs (10 Gebote)
stehen bleiben kann.
Christsein ist kein Zuckerschlecken …

„Schwört überhaupt nicht (…), eure Rede sei: Ja
ja, nein nein;…“

Seit  meinem  Studium  Ende  der  1980er  Jahre,  als  ich  im
kirchenrechtlichen Hauptseminar über die Praxis des Eides in
der Kirche gearbeitet habe, sitzt dieses Wort in meinem Geist,
wie ein Stachel im Fleisch. Denn allein die kirchliche Praxis
mit z.B. ihrem Treueeid steht dem (scheinbar?) gegenüber. Aber
das  ist  für  meine  seelsorgliche  Arbeit  heute  eher  nicht
relevant.

Viel wichtiger erscheint mir die Haltung: „Eure Rede sei: Ja
ja, nein nein; was darüber hinausgeht, stammt vom Bösen.“ in
Alltag relevanter zu sein.

Dies ist nämlich eine Position der Klarheit und Eindeutigkeit,
die Jesu von uns erwartet.
Aber der Alltag sieht oft anders aus: da wird herumgeredet, da
bleibt man im ‚Ungefähren‘, da will man sich nicht festlegen
und verschiebt Entscheidungen.

Solche Haltungen und Umgangsweisen sind auf Dauer destruktiv,
weil sie Vertrauen zerstören und Unsicherheiten schüren.

In einer meiner früheren Gemeinden durfte ich einen Kollegen
kennenlernen, der „kein Blatt vor dem Mund nahm“, wie man so
sagt. Er war frei heraus und so eindeutig, dass es manchmal
für die Menschen um ihn herum schmerzhaft war. Er war auch
keineswegs  immer  ‚gefällig‘  und  versuchte  sich  nicht
anzubiedern.



So  kam  es,  dass  ich  aus  der  Gemeinde  auch  hier  und  da
Rückmeldungen bekam, die mit dieser Art nicht zurecht kamen.
Aber – wie Sie sich sicher denken können – war das nicht sein
Problem,  sondern  ihr  eigenes.  Denn  ihnen  schien
Indifferentismus  lieber  zu  sein,  als  Klarheit.

Ich pflegte dann oft darauf zu entgegen, dass der Umgang mit
meinem Kollegen nicht immer einfach sei. Aber was ich an ihm
schätze ist seine Klarheit, die ohne Falschheit daher kommt.
Bei ihm wisse ich immer, wo ich dran bin ….

Und es wundert nicht, dass ich genau das nämlich bei anderen
Menschen nicht immer unbedingt weiß.

Glaubwürdigkeit und Klarheit
Zur Glaubwürdigkeit gehört für mich auch diese Klarheit. Mein
o.g.  Kollege  hat  mir  in  seiner  Art  imponiert.  Ich  selber
spüre, dass mir diese Klarheit auch lieber ist, als das ganze
Drumherumgerede.

Ich spüre aber auch, dass diese Klarheit, insbesondere wenn
sie auf andere Auffassungen trifft, nicht gerade geschätzt
wird.

Wer klar und eindeutig ist, der unterliegt auch einer größeren
Gefahr, angefeindet zu werden.

Durch meine vielfältigen Lebens- und Berufserfahrungen habe
ich für mich einen Wertekanon entdeckt, der sich – je älter
ich werde – immer deutlicher und eindeutiger wird.

Diese Eindeutigkeit wird aber zugleich immer grundsätzlicher;
sie verzettelt sich nicht im Klein-klein. Sie ist vielmehr
geprägt  vom  dreifachen  Liebesgebot  ableitet,  das  sich  im
gegenseitigen  Respekt,  in  Barmherzigkeit  und  Wohlwollen
anderen  gegenüber  und  der  Anerkennung  der  menschlichen
Freiheit als Gottes Geschenk ausdrückt.
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Sie ist geprägt vom Glauben an die Kraft des Heiligen Geistes,
der mir die Möglichkeit gibt, offener und mit einem größeren
Gottvertrauen in die Zukunft geht, weil ich weiß, dass ich
weder die Welt, noch die Kirche noch den christlichen Glauben
oder sonst was retten muss (und auch nicht kann!).

Ich  weiß,  dass  ich  damit  gerade  auch  in  konservativ-
reaktionären Kreisen unserer Kirche auf wenig Gegenliebe bis
Ablehnung stoße.
So what?! – Das muss ich wohl in Kauf nehmen.

Das heutige Evangelium jedenfalls ermutigt mich dazu, mich um
eine gewisse Gradlinigkeit und Klarheit zu bemühen.

Friedensprojekt: EUROPA
Nach  Jahrhunderten,  in  denen  Katastrophen,  Kriege,
Bürgerkriege und menschenverachtende Ideologien und Regime auf
diesem  Kontinent  gewütet  haben,  entstand  die  Idee  des
Friedensprojektes  ‚EUROPA‘.
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